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»Von seiner ersten Schrift an bis zur letzten 
sind es religiöse Fragen und Erlebnisse gewe
sen, die sein Denken zu den letzten Wurzeln 
seiner Überzeugung führten.«1 

Einleitung

Ich koche Kaffee für unser Frühstück. Es ist Sonntagvormittag, kurz 
vor 10 Uhr. Von der Dorfkirche her läuten die Glocken zum Gottes-
dienst. Paare, meist in fortgeschrittenem Alter, oder auch Einzelper-
sonen, in der Regel Frauen, gehen am Fenster vorüber, in Richtung 
Kirche.

Mein letzter Gottesdienstbesuch – anlässlich der Beerdigung der 
Mutter von Freunden – liegt lange zurück. Für eine zunehmend sä-
kulare Gesellschaft wird der regelmäßige Besuch eines Gotteshauses 
oder überhaupt eine Bindung an die Kirche mehr und mehr zur Aus-
nahme. Wenn, dann meist aus Tradition und Gewohnheit, weniger 
aus Überzeugung und aus festem Glauben an die Heilsbotschaft der 
christlichen Lehre. Der ›Glaube der säkularen Welt‹ stützt sich auf 
die mehr oder weniger sicheren Informationen aus den Medien. Ihre 
Basis ist nicht die sonntägliche Predigt von der Kanzel, sondern sind 
möglichst zuverlässige Informationsquellen, empirisch überprüfbare 
Nachrichten, wissenschaftliche Erkenntnisse. Mit Religion oder Kir-
che hat das nichts zu tun. Die Frage nach religiösen oder konfessio-
nellen Implikationen innerhalb dieses ›modernen‹ Weltverständnisses 
erscheint hier abwegig, konstruiert. Wir haben uns daran gewöhnt, 
Religion und Lebenswelt voneinander in die Bereiche privat und öf-
fentlich zu trennen.

Einer der letzten bedeutenden Gelehrten, der die Frage nach dem 
Zusammenhang zwischen säkularer Welt und konfessioneller Über-
zeugung grundsätzlich gestellt hat, war der Soziologe Max Weber. 
Seine zu Anfang des 20. Jahrhunderts formulierte These, dass der 

1	 H. Heimsoeth: Fichte. München 1923, 10.
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›Geist des Kapitalismus‹ seinen Ursprung in der protestantischen, 
insbesondere der pietistischen Ethik habe, ja geradezu Ausdruck ih-
rer innerweltlichen Praxis sei, wird bis in unsere Gegenwart kontro-
vers diskutiert.

So fremdartig uns im Zeitalter nach dem ›Tod Gottes‹ der Zusam-
menhang zwischen religiös-konfessioneller Überzeugung und säku-
larem, ökonomischem Denken und Handeln auch erscheinen mag, es 
waren gerade die Großen unserer, speziell auch der deutschen Geis-
tesgeschichte, für die dieser Zusammenhang fraglos galt. Gleichviel, 
ob sie sich, wie der Pfarrerssohn Friedrich Nietzsche, daran geradezu 
manisch abgearbeitet oder sich, wie der pietistisch erzogene Imma-
nuel Kant, kritisch damit auseinander gesetzt haben.

Was uns Heutige von ihnen und ihren Zeitaltern unterscheidet, ist 
die Selbstverständlichkeit, mit der sie intellektuell, emotional und äs-
thetisch in ihre religiöse Kultur hineinwuchsen. Nicht nur der sonn-
tägliche ›Besuch‹ des Gottesdienstes – genau genommen war es kein 
Besuch, welches Wort ja eher eine Ausnahmesituation beschreibt –, 
sondern Kirche und Glaube prägten insgesamt das Leben, auch die 
Strukturen des Alltags. Das galt nicht nur für die Masse der Gesell-
schaft – als deren Opium vielleicht –, sondern auch für ihre intel-
lektuellen Spitzenrepräsentanten, die Philosophen – und dies bis ins 
ausgehende 19. und beginnende 20. Jahrhundert.

1. � »Der moderne Philosoph und Gelehrte  
ist nothwendig ein Protestant.«

Wir können uns heute nur schwer vorstellen, in welchem Ausmaß 
religiöse Erziehung und eigene religiöse Praxis die Weltanschauung 
und damit auch die philosophischen Systeme einer Zeit geprägt ha-
ben, in der regelmäßiger Gottesdienstbesuch, eine religiöse Soziali-
sation und ein grundsätzlich affirmatives Verhältnis zu Religion und 
Kirche selbstverständlich waren.

Daher scheint es eine nicht ganz abwegige Aufgabe zu sein, dem 
Zusammenhang zwischen religiöser Bildungsbiographie, dem kon-

﻿ Einleitung
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fessionellen Glauben und der Entwicklung philosophischer Ideen 
oder gar Systeme nachzugehen und Leben und Werk der Philosophen 
in dieser Hinsicht miteinander in Beziehung zu setzen. Das gilt ins-
besondere für solche Denker, die den religiös-wissenschaftlichen Zu-
sammenhang ihrer Arbeit von sich aus nahelegen oder betonen. Ein 
solcher Philosoph ist Johann Gottlieb Fichte. Seine für uns höchst 
merkwürdige, für ihn jedoch – wie sich zeigen wird – plausible Kern-
aussage zu diesem Thema lautet: »der moderne Philosoph u. Gelehrte 
[ist] nothwendig ein Protestant« (GA II/15, 367). Was bedeutete es für 
einen Philosophen, wenn sein Professorenleben im täglichen Ablauf, 
in seinem Wochenplan, in seinem Blick und Urteil über Politik und 
Gesellschaft durch intensive Glaubenspraxis begleitet wurde? Wenn 
sich sein professorales Amt in die Frömmigkeits- und Glaubenspra-
xis des religiös erzogenen und theologisch gebildeten Protestanten 
eingliederte? Für Fichte gilt, dass das religiös-theologische Fluidum 
sein wissenschaftliches Denken prägte, durchzog, stützte und ori-
entierte. Wissenschaftliches Denken beurteilt er als zeitgebundene 
Form des Ausdrucks und der Darstellung eines Inhalts, dessen Sub-
stanz überzeitlichen, moralisch-religiösen Charakter trägt. Dies zu 
zeigen, ist die Absicht dieser Abhandlung.

Beim Thema Religion hat sich die internationale Fichte-For-
schung mehr oder weniger ausschließlich um die systemimmanente 
Frage nach Bedeutung und Funktion des religiösen Denkens, um den 
Standpunkt der Religion im Kontext der Wissenschaftslehre – Fichtes 
explizitem philosophischen Entwurf – gekümmert. Und dazu ist eine 
Vielzahl von Publikationen erschienen. Allerdings lautete bisher die 
Antwort auf die engere Frage: Was hat Fichtes Wissenschaftslehre 
und deren Transzendentalphilosophie mit der Frage nach Katholizis-
mus, orthodoxem oder reformiertem Protestantismus oder mit Ju-
dentum und Islam zu tun?, wie selbstverständlich: Nichts! Die Kon-
fessionsgeschichte des Pfarrers in spe und deren Zusammenhang mit 
der Ausbildung seiner philosophischen Ideen blieben weitestgehend 
unbeachtet. Das ist für einen Philosophen wie Fichte, der die These 
vertritt: »der moderne Philosoph und Gelehrte [ist] nothwendig ein 
Protestant«, eine bemerkenswerte Selbstbeschränkung im Hinblick 
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auf die angemessene Würdigung und Erklärung seiner philosophi-
schen Themen und deren Behandlung. Es ist eine Art selbstverschul-
dete Unmündigkeit, in die sich die ideengeschichtliche Forschung 
hineinbegeben hat. Für einen Denker, dessen geistesgeschichtliche 
Orientierung in der festen Überzeugung gründet, zum Pfarramt und 
zur Kanzel berufen zu sein, ist das ein folgenreicher Kurzschluss. 
Aber nicht nur das. Noch problematischer als der Ausschluss der 
konfessionellen Diskussion um die Grundlagen des Denkens Fichtes 
im Allgemeinen ist die Abweisung des Einflusses pietistischen Ge-
dankenguts auf die Grundlegung und Ausbildung seiner Philosophie 
im Besonderen, wie dies etwa von R. Preul und S. Bacin behauptet 
wird.2

Als Religionswissenschaftler fragt man sich allerdings, wie eine 
Behauptung dieser Tragweite mit solcher Bestimmtheit aufgestellt 
und begründet werden kann. Wie soll der Beweis darüber geführt 
werden, dass Fichte und seine Biographie vom Pietismus unberührt 
geblieben sind? Kann es überhaupt sein, dass die epochale Erneue-
rungsbewegung des Protestantismus im 17. und 18. Jahrhundert, die 
alle gesellschaftlichen und politischen – auch und gerade die religiö-
sen und theologischen – Kreise in ganz Nordeuropa und Amerika, 
bis hin zum Staatspietismus Dänemarks, erfasst und beeinflusst hat, 
an ihm spurlos vorübergegangen ist? Oder, andersherum gefragt, 
was wäre so beunruhigend an der eher plausiblen Gegenthese, dass 
Fichte, als zum Predigeramt prädestinierter Sachse, mehr oder we-
niger zwangsläufig mit dem Pietismus in Berührung gekommen sein 
muss? Galt doch gerade Sachsen, und speziell die Oberlausitz, seiner-
zeit als ein Kerngebiet des Pietismus in Deutschland.

Mit dem Thema Der Denker und sein Glaube – Fichte und der 
Pietismus soll diesen Fragen zu den religiösen und konfessionellen 
Grundlagen der Philosophie Fichtes auf unterschiedlichen Wegen 
nachgegangen werden.

2	 Vgl. R. Preul: Reflexion und Gefühl. Die Theologie Fichtes in seiner vorkantischen 
Zeit. Berlin 1969, 22 und S. Bacin: Fichte in Schulpforta (1774–1780). Stuttgart-Bad 
Cannstatt 2002 (Spekulation und Erfahrung II/42), 39.
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1. � Stand der Forschung: Was wir bisher  
über die frühe religiöse Sozialisation  
und Erziehung Fichtes wussten

Über Fichtes Herkunft und frühe religiöse Prägung im Elternhaus 
ist sich die Forschung im Wesentlichen einig. Aber auch nur im We-
sentlichen. Die Quellen, aus denen 200 Jahre lang geschöpft wurde, 
sind vor allem Fichtes eigene Aussagen in Briefen (GA III) und Ta-
gebüchern (GA II), die Fichte-Biographien des Sohnes Immanuel 
Hermann (LLB) sowie die des Enkels Eduard von Fichte1 und ei-
nige spätere Quellen des 19. Jahrhunderts, wie etwa Moritz Wein-
holds Achtundvierzig Briefe.2 Die in den 70er bis 90er Jahren des 20. 
Jahrhunderts von Erich Fuchs darüber hinaus zusammengetragenen 
Zeugnisse in Fichte im Gespräch (FiG) über die frühe Kindheit fügten 
noch einiges, auch manch Anekdotisches hinzu.

1.1  Fichtes Herkunft

Über Fichtes Herkunft liegt ein Schleier der Mystifikation. Immanuel 
Hermanns Biographie über seinen Vater berichtet, dass der Ursprung 
der Familie und deren Name »nach der Familiensage« im Dreißigjäh-
rigen Krieg zu suchen seien und auf einen im Dorf zurückgebliebe-
nen schwedischen Wachtmeister zurückgehen. Dieser sei »mit dem 
Heere Gustav Adolfs zur Befreiung des glaubensverwandten Landes 
herüber gekommen [und] schwer verwundet bei einem Scharmützel 
in der Nähe zurückgeblieben«. Durch Einheirat in seine »Pflegefa-
milie« und den Tod aller leiblichen Erben des Schwiegervaters wurde 
dieser »Eingewanderte […] Gründer jenes Namens, der durch zahl-

1	 E. Fichte: Johann Gottlieb Fichte. Lichtstrahlen aus seinen Werken und Briefen nebst 
einem Lebensabriß. Leipzig 1863.

2	 M. Weinhold: Achtundvierzig Briefe von Johann Gottlieb Fichte und seinen Ver-
wandten. Leipzig 1862.
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34 I. Fichte in Rammenau

reiche Nachkommenschaft wenigstens in der dortigen Gegend ziem-
lich verbreitet ist« (LLB I, 4 f.).

Was uns die Familienchronik noch überliefert, ist, dass Johann 
Gottliebs Großvater, Martin Fichte (1704–1741), der »bei der Zer-
streuung der Familie allein im Dorf zurückgeblieben war, […] von 
seinen Aeltern, außer seinem Anteil an Garten und Feld, einen klei-
nen Bandhandel ererbt [hatte]« (ebd., 5). In der Hoffnung, sich in 
Pulsnitz einen eigenen Absatzmarkt erschließen zu können, schickte 
er seinen ältesten Sohn, Christian, nach Pulsnitz in die Band- und 
Leinwandfabrik Schurich. Christian verliebte sich dort in die Tochter 
des Hauses, Johanna Maria Dorothea, kehrte mit ihr nach Ramme-
nau zurück und heiratete sie am 1. November 1761. Ausgestattet mit 
einer »ansehnlichen Mitgift«, baute er für sich und seine sich rasch 
vergrößernde Familie das aus Abbildungen dieser Zeit bekannte 
Fichte’sche Elternhaus in Rammenau. Schließlich wissen wir über die 
Herkunft von Fichtes Familie noch, dass es einen alten Onkel von 
Fichtes Mutter gab, der zu Johann Gottliebs Geburt dessen bedeu-
tende Zukunft vorausgesagt haben soll (ebd., 6).

Eduard von Fichte weist – unter Rückgriff auf Karl Friedrich 
Traugott Werners Geschichtliche Nachrichten von dem Kirchdorf 
Rammenau (1840) – darauf hin, dass einige der von seinem Vater 
zusammengetragenen Daten und Geschichten historisch fehlerhaft 
seien. Die erste Korrektur nimmt Eduard von Fichte an der Legende 
über die schwedische Herkunft der Fichtes im Dorf Rammenau vor. 
Nach Werners Nachrichten, so E. Fichte, sei der Stammvater der Fa-
milie »nicht selbst schwedischer Abkunft gewesen, sondern nur als 
ein dem Dorfe nicht Angehöriger zur Zeit des Dreißigjährigen Krie-
ges dort eingewandert«. Der zweite Fehler betrifft die irrtümliche 
Benennung des Pfarrers Dinndorf als Pfarrer »Diendorf«, der nach 
Immanuel Hermanns Schilderungen Fichte unterrichtet haben soll. 
Dinndorf starb 1764. Er hat demnach Fichte wohl getauft, nicht aber 
unterrichtet.3

3	 Karl Friedrich Traugott Werner (1802–1881) war seit 1825 bis zu seinem Tod Pfarrer 
in Rammenau. Sein 1840 erschienenes Buch Geschichtliche Nachrichten von dem 
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Das sind in etwa die ›Fakten‹ und bisher nachweislichen Quellen, 
auf die sich die Fichte-Forschung in ihrer Rekonstruktion der Her-
kunft des Philosophen stützt.4

1.2  Fichtes Elternhaus

Aus diesen Quellen wissen wir nun, dass Fichtes früheste, auch re-
ligiöse Erziehung vor allem durch seinen Vater Christian erfolgte. 
»Fichte’s erster Lehrer war der eigene Vater, der seinen Gottlieb we-
gen seines zarten Alters noch nicht zur Schule schicken wollte. […] 
[Er] übte ihn im Lesen, lehrte ihn fromme Lieder und Sprüche.« Die 
Grundlagen für die religiöse Unterweisung des Knaben waren nach 
Auskunft I. H. Fichtes die Bibel und der Katechismus (LLB I, 7). Was 
die ›frommen Lieder‹ betrifft, so wird hier wohl auch ein Kirchen-
gesangbuch eine Rolle gespielt haben. Hatte sich doch die Tradition 
der Kirchenlieder im Protestantismus seit der Reformation zu einem 
bedeutenden Teil der Katechese und Liturgie entwickelt (Brunners, 
GdP 4, 122–142). Über die weitere, insbesondere religiöse Erziehung 
schreibt der Fichte-Sohn, dass »der Kleine bald das Amt im Vater-
hause [hatte], der Familie das Morgengebet und den Abendsegen 
vorzulesen«. Dies tat er von der väterlichen Hoffnung begleitet, »sein 
Sohn könne vielleicht einmal von der Kanzel des eigenen Dorfes der 
ganzen Gemeinde den Segen sprechen« (LLB I, 8 f.).

Zu seinem Vater, für ihn der »gute, herzliche, brave Vater«, hatte 
Fichte ein besonderes Verhältnis und dieser wohl auch zu ihm, seinem 
Erstgeborenen. Noch als fast Dreißigjähriger charakterisiert Fichte 
ihn als besonders, ja »zu zärtlich« ihm gegenüber (GA III/1, 83). An-
lässlich eines Besuchs in Rammenau, am 9. Mai 1791, schreibt Fichte 

Kirchdorf Rammenau basiert auf zum Teil mündlicher Überlieferung und Erinne-
rungen älterer Einwohner des Dorfes. Vgl. E. Fichte (1863), 4.

4	 Manfred Kühn hat aus diesen ›Fakten‹ ein interessantes, in manchem allerdings 
eher zweifelhaftes Familien-Portrait zusammengestellt. M. Kühn: Johann Gottlieb 
Fichte. Ein deutscher Philosoph. Stuttgart 2012, 17 f.
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›Transzendentale Logik I (1812)‹

Die späten wissenschaftlichen Vorlesungen (1809–1814). Neu hrsg. von Hans
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fhS 4,1. 2019. XXXVIII, 251 S. Br. ISBN 978 3 7728 2012 0.        Lieferbar

Die beiden Vorlesungen zur ›Transzendentalen Logik‹ aus den Jahren 1812/13

erscheinen in zwei separaten Teilbänden. Die erste, aus dem Som mer -

semester 1812, ›Vom Verhältnis der Logik zur wirklichen Philosophie‹,

wird nun zum ersten Mal einem größeren Publikum zugänglich. Sie bringt

eine Vertiefung der bereits in der Jenaer Zeit angelegten Überlegungen zur

Verortung der Logik im Gesamtsystem der Wissenschaftslehre. Als Vor -

bereitung auf die Wissenschaftslehre gedacht, will sie die Mängel einer

bloß formalen Logik beheben, indem sie die Entstehungsart der Begriffe

herausstellt. Dabei geht es auch in spezifischer Weise um das Verhältnis der

Philosophie zur Wirklichkeit. Der Text wurde unter erneuter Prüfung des

Originals und Einbeziehung der Kollegnachschriften neu herausgegeben. 

FRIEDRICH HEINRICH JACOBI
Brief über den Nihilismus

Eingeleitet und mit Anmerkungen versehen von Ives Radrizzani. Mit einer

Übersetzung aus dem Französischen von Perihan Göcergi. – fhS 9. 2018.

XLIV, 221 S. 1 Farbabb. Broschur. ISBN 978 3 7728 2842 3.        Lieferbar

Als kleines Lehrbuch der Nichtphilosophie für Philosophen und Nicht phi -

lo sophen bildet die kleine Schrift ›Jacobi an Fichte‹ ein Ausnahme do ku ment

für die Entstehung des europäischen Nihilismus. Knapp vor der Wen de zum

19. Jahrhundert verfasst, in einem polemischen Zusam men hang mitten im

sogenannten »Atheismusstreit«, ist der Brief eine regelrechte Kam pag ne

gegen die ganze westliche Philosophie, die be schuldigt wird, tendenziell

nihilistisch grundorientiert zu sein und eine sinnentleerte und bezähmte

Wirklichkeit geschaffen zu haben; er ist aber vor allem ein mitreißender Ruf,

sich durch Abstraktion und Reflexion nicht vom Leben abbringen zu lassen

und wieder auf eine Welt zu hören, die sich über »Wunder, Geheim niße und

Zeichen« an uns wendet.




